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Klasse, und alle Herren Pfarrer des AmteB, ebenfalls in vollem Ornat und ziehen
unter dem Geläute der Glocken in die Kirche. — Der Herr Dekan nimmt hinter
dem Taufstein Platz; die Geistlichkeit steht ihm zur Rechten und zur Linken.
Der Gottesdienst beginnt mit einem Kirchengesang. — Hierauf folgt ein vom
Dekan verfasstes, auf die Feier des Tages gerichtetes, ausserordentliches Gebet,
nachher eine Einweihungsrede des Herrn Dekan mit einem Schlussgebet, und die
Zeremonie wird mit einem Kirchengesang beschlossen. Darauf ziehen weltliche
und geistliche Autoritäten in Procession wieder aus der Kirche nach dem Schulhause,

wo der Amtmann sie cntlässt."

Dabei liess es aber die Regierung nicht einmal bewenden.
Drei der hauptsächlich kompromittierten Bürger, Grossrat

Joh. Egger, Müller Obrist und Joh. Gerber wurden zu
öffentlicher Abbitte und Landesverweisung verurteilt. Es
wurde ihnen lediglich gestattet, zur Ordnung ihrer
Angelegenheiten mit militärischer Bedeckung für 14 Tage nach
Aarwangen zurückzukehren. Um die Männer vor den Augen des
Volkes herunterzusetzen, wurde auch für die Abbitte eine

grosse Feier angeordnet, an welcher das Amtsgericht, sämtliche

Untergerichte und Chorgerichte des Amtes mit den Wei-
beln zu erscheinen hatten. Die Zeit ihrer Verbannung haben
denn auch die Verurteilten wirklich im Auslande, nämlich in
unserm damals mit dem Jura zu Frankreich gehörenden Re-
convillier zugebracht.

Mit der konservativen Mediationsregierung —
Landammann von Wattenwil und Ratsherr Mutach an ihrer Spitze
— war also nicht gut Kirschen zu essen, resp. ein Hühnchen
zu rupfen. Sie verstand schlechterdings keinen Spass und
wer sich nicht einfach duckte, musste erbarmungslos fliegen.
Politisch Lied — ein garstig Lied

33cm Çctpfts unb (Hjttftt ©egenfct^.
Gin gaftnadjtsfptel billows Slîanuels,

aufgeführt an ber Äreuagaffe in Sßetn gut SBauernfaftnadjt 1523.

3n heutigem SBetnbeutfd) erneuert oon gerbinanb SBetter.

Sie narfifotgenbe Übertragung eines ber toidjtigften reforma*
tonfdjen Spiele Sîiîlaus Söianuels in gegenrncktigeo 33ernbeutfcf)

ift ein 93erfucf), su geigen rate fidj bie träftige STuflelmung bes etn=
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LI»»»«, unä alle Herren Pfarrer ges ^mtss, ebeufall» in vollem Ornat unä «iekeu
unter äsm Oeläute 6er (ZloeKen in äie LireKs, — Oer Herr OeKan nimmt Kinter
äem ?aui»tein ?Iat«; äie lZeistiieKKsit stekt ikm «ur Rsektsn nnä «ur vioken.
ver (Zottesäienst beginnt mit einsm LireKevgesang. — Nierauf folgt ein vom
vekau verfasstes, auf äie ?eier äes ?»ge» geriedtetes, au8ser«räentliekes (Zebet,
naeKKer sins LinveiKungsreäe äes Herrn OeKan mit eiuem SeKIusggedet, unä äie
Zeremonie virä mit einem LireKengesang beseKIossev. Darauf «iedeu veltliede
unä geistiieke Autoritäten iu ?r««es»iou vieäer »us äer KireKe naek äem SeKul-

Kause, v« äer ^mtmauu sie eotlasst."

Lnbei ii«88 «8 aber die Regierung uiebt einmal bevenüen.
Drei cier bauvtsäeklieii Keinvromittierten Lürger, tlross-
rnt üeb. Lgger, Nüller Obrist unü üeb. t? erber vurüsu «u
nttsutlieber Abbitte uuü Lauüesvervsisuug verurteilt. L8
vurüe ibueu ieüigiiek gestattet, «ur Orüuuug ibrer ^Vugeie-
geubeiteu iuit mi1itäri8eker LeüeeKuug tür 14 luge uueb ^.ar-
vaugeu «urü«K«uKebreu. II in üie Näuner ver üen /Vugeu üe«

Vl>iKe8 iieruuter«u86t«eu, vurüe nueb tür üis /Abbitte eius

gr«88s Leier uugeurciuet, uu veieber üu« ^.iutsgeriebt, «üiut-
iiebe llutergeriebte uuü tlbergeriebte ü«8 ^rute8 mit üeu Wei-
deiu «u sr8ekeiueu buttsu. Lis Zsit ibrsr Verbunuurig bubsu
üsuu nneb üie Verurteilten virklieb im ^U8lunüe, unmiieb in
uu8erm üumui8 mit üem dura «u LrnuKreieb gsbürsuüeu Ls-
eeuviiiier «ugebraebt.

Nit üer Keu8ervntiveu Neüiatieu8regieruug — Luuü-
ummuuu ven Wattsuvii nnü ltut8berr Nntaeb nu ibrer 8vit«e
— vur ul8« niebt gut lvrrsebsn «u ssssu, re«p. eiu Linbuebeu
«u rupteu. Lie ver«tauü 8ebieebterüiug8 Keiueu 8vu«8 unü
ver sieb niebt eintueb üuelcte, mussts «rburmuug8le8 tiisgsu.
Leiiti8eb Lieü — eiu garstig Lieü!

Von Papsts und Christi Gegensatz.
Ein Fastnachtsspiel Niklaus Manuels,

aufgeführt an der Kreuzgasse in Bern zur Bauernfastnacht 1S23,

In heutigem Berndeutsch erneuert von Ferdinand Vetter,

Die nachfolgende Übertragung eines der wichtigsten reformatorischen

Spiele Niklaus Manuels in gegenwärtiges Berndeutsch
ist ein Versuch, zu zeigen wie sich die kräftige Auflehnung des ein-
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fachen SJtannes aus bem Solle gegen bie bamaligen fircbjtdjen 2JÌ%
brauche im SDÎunbe bes heutigen ferner Sauern ausnehmen mürbe,
unb in biefem neuen ©emanbe ebenfo bie ÏBirfung non SDÎanuels

Dühtung su erproben, mie bie bramatile SBirîfamfeit unb $5raua>
barfeit ber lebenben 2Jïunbart bei bem ßefer unb oielleidjt audj bei
bem inörer unferer 3ett su erujetfen. Das Deutfch. SJlanuels bereitet
aud) bem 53erner oon beute nod) erhebliche Sd)œierigfeiten; unfere
SJÏunbart aber ftebt ber Sprache ber SReformationsseit immer nod)
oiel näher als bas gegenmäitige $od)beutfd).

SBir haben, um auf bie für 1917 beoorftebenbe 93ierjabrî)un=
bertfeier ber beutfchen unb insbefonbere aud) ber fdjmeiserifdjen 9le=

formation biefen unfern SRufer im Streit feinen ßanbsleuten unb
93olfsgenoffen toieber näljersubringen, aud) bie stoet anbetn Dichtungen
aus SJÏanuels fd)riftftellerifd)er grühseit für ben Drutf, teilmeife in
biefen ^Blättern, erneuert: ben erft oor smansig fahren neuauf=
gefunbenen „ïraum" oom 3ahr 1522 unb bas 1523 aufgeführte
Spiel oon ben „Xotenfreffern", biefe betben aber in bod)beut
f d) e r Spracbe, ba fie nidü, mie unfer gegenwärtiges Stüd, aus=

fchliefrtich bäuerlid)en Spredjern in ben 9Hunb gelegt fmb unb
gubem Dinge abbanbeln, bie fdjon bamals eine gemäfittere Sprech/
roeife oerlangten.

Die Sprache SDfanuets ift ein ber fübbeutfd)en Äansleifpradje
angenähertes SBembeutfdj, bas aber bei ber Aufführung fid)er mehr
munbartlid) ausgefprorhen marb als bie Stufseicbttung oerrät. Quin

©runb mehr für uns, roenigftens unfer SBauernftüd in ber reinen
9Jïunbart miebersugeben, tote fie in ben Sieben ber SBauern an
ber ßreusgaffe bei ber Aufführung sur 23auernfaftnacht 1523

geroifo nod) recht beutltd) burd) bas &anslei= unb 33ühnenbeutfch ber

Sßerfe SDÎanuels hinburchîlang.

2ßir hoben für unfere Erneuerung bie Slîunbart ber näbern
Umgebung SBerns geroähjt, bie fid) oon ber in ber Stabt felbft heute

geltenben in ber ßautgebung mehrfad) unterfdjeibet, mie bies in
unferer erften Slnmerfung angebeutet ift. Uns fchjen biefe bäurifdje
Färbung ber Sprache aud) su ber großem Derbheit bes Slusbruds
SU paffen, bie bas Stüd auftoetfi unb bie mir nid)t befeitigen burf*
ten, mohj aber ba unb bort milbern mußten. Dabei mar unfer 33e=

ftreben toeniger, gut bernbeutfd) als gut SSJÏanueUfct) su fprecfjen.
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fachen Mannes aus dem Volke gegen die damaligen kirchlichen
Mißbrauche im Munde des heutigen Börner Bauern ausnehmen würde,
und in diesem neuen Gewände ebenso die Wirkung von Manuels
Dichtung zu erproben, wie die dramatische Wirksamkeit und Brauchbarkeit

der lebenden Mundart bei dem Leser und vielleicht auch bei
dem Hörer unserer Zeit zu erweisen. Das Deutsch Manuels bereitet
auch dem Berner von heute noch erhebliche Schwierigkeiten; unsere
Mundart aber steht der Sprache der Reformationszeit immer noch

viel näher als das gegenwärtige Hochdeutsch.

Wir haben, um auf die für 1917 bevorstehende Vierjahrhundertfeier

der deutschen und insbesondere auch der schweizerischen

Reformation diesen unsern Rufer im Streit seinen Landsleuten und

Volksgenossen wieder näherzubringen, auch die zwei andern Dichtungen
aus Manuels schriftstellerischer Frühzeit für den Druck, teilweise in
diesen Blättern, erneuert: den erst vor zwanzig Jahren
neuaufgefundenen „Traum" vom Jahr 1522 und das 1523 aufgeführte
Spiel von den „Totenfressern", diese beiden aber in hochdeutscher

Sprache, da sie nichi, wie unser gegenwärtiges Stück,
ausschließlich bäuerlichen Sprechern in den Mund gelegt stnd und
zudem Dinge abhandeln, die schon damals eine gewähltere Sprechweise

verlangten.

Die Sprache Manuels ist ein der süddeutschen Kanzleisprache
angenähertes Berndeutsch, das aber bei der Aufführung sicher mehr
mundartlich ausgesprochen ward als die Aufzeichnung verrät. Ein
Erund mehr für uns, wenigstens unser Bauernstück in der reinen
Mundart wiederzugeben, wie sie in den Reden der Bauern an
der Kreuzgasse bei der Aufführung zur Vauernfastnacht 1523

gewiß noch recht deutlich durch das Kanzlei- und Bühnendeutsch der

Verse Manuels hindurchklang.

Wir haben für unsere Erneuerung die Mundart der nähern
Umgebung Berns gewählt, die sich von der in der Stadt selbst heute

geltenden in der Lautgebung mehrfach unterscheidet, wie dies in
unserer ersten Anmerkung angedeutet ist. Uns schien diese bäurische

Färbung der Sprache auch zu der größern Derbheit des Ausdrucks

zu passen, die das Stück aufweist und die wir nicht beseitigen durften,

wohl aber da und dort mildern mußten. Dabei war unser
Bestreben weniger, gut berndeutsch als gut Manuelisch zu sprechen.
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Der „ïraum" unb bie „ïotenfreffer" in bod)beutfd)er, unfer
Stüd in bernbeutfdjer Erneuerung follen sum 9îeformationsgebenï=
jähr 1917 bie Vorläufer bilben einer miffenfdjaftlidj - tntifdjen
Jïeuausgabe ber Dichtungen îîiîlaus 3Jìanuels
im Urtert, mosu nad) ben neuerlichen ©ntbedungen unb gorfdjun=
gen, befonbers ber S3efanntmad)ung ber oon ©rüneifen unb 23äd)-

tolb nod) nid)t gefannten hamburger ipanbfdjrift (im 23emer ïa=
fdjenbud) auf 1897), ein bringenbes 33ebürfnis beftebi, menu
SDÎanuel tunftig in feiner echten ©eftatt feinem ßanb unb ber beut=

frhen ßitteratur angehören foil.
SBir haben benn auch ber Übertragung unferes gegenmärtigen

Stüdes nidjt bloß bie Drudausgaben sugrunbe gelegt, fonbern ben

oft bcffern ïert ber Hamburger $anbfdjrift berütffichtigt.
Die 33erroanbtfd)aft ber heutigen ÏMfsfpradje mit bem Deutfd)

3Kanuels ließ einen siemlidj genauen Slnfdjluß an ben alten 3Bort=

laut unb befonbers aud) an bie 9leime ber Vorlage su. Daß aber
bie jefeige SJtunbart aud) für ernfte bid)terifdje Darftellungen
braud)bar unb toirtfam ift, haben uns unfere o. ©reoers unb
o. ïaoel gelehrt. 3für bie gute 33erbembeutfrbung etlüher fd)mieri=

ger SBenbungen haben mir uns ber 3JUtbilfe geborner Serner
mit Danï erfreuen bürfen.

Unb fo fei biefer SBerfutf) unb Vorläufer bem Urteil ber engem
ßanbsleute üölanuets unb tnsbefonbere feiner Äenner, bie bem

alten 53emer Kämpen mit Sdnoert unb $eber aud) in biefer frie=
gertfchen 3eit ihre ïeilnaljme mtbmen ïonnen, aufs hefte empfohlen.

3m Stuguft 1916. g. 93.

93om Hnnerfd)cib jroiifrhet ein Sopft') u n cm £>m Scfuo.

©s gasnadjtsfpiel, mo s'33äm a ber Sllte gasnadjt ifd) ufgfüert
morbe=n=im sroöuesmänsgtfte 3"hr- Sìamleth mie uf ber ermte

') 3Biv toenben in ber überfetmng bie Sffcunbart ber nähern tänblidjtn Mm»

gebung SBerns an, in ber bas offene oon Urfprung lange a ber 6tabtmunbart
bereit© ale 8, erfdjeint, mas roir t)ict in ber SReget buret) o toiebergeben. 35as

gefd)loffene (oon Urfprung lange) i bejeidmen roir mit n, bas gefdjloffene ei

mit en, bas gefdjloffene au unb eu mit ou, öu, bas (feltene) offene ei unb au
mit äi unb au. — Sie fet)r frei gebauten SBerfe geben roir ebenfo toieber.

2) Statt xxij (1522) ift oermutlicf) ju tefen xxiij (1523), fielje bie SBor=

bemerfung. SBis SB. 62, Sßrofa 3t- 2 liegen für ben Xert nur bie îîrucfe oor, bie
auf einen 3ürdjer 3)rucf oon 1524 jurütfgetjen, roorin unfere beiben Spiele um
ein 3ar)r oorbatiert roaren (naä)getotefen in : SBeiträge^ur bt. Spr. u. ßitt. XXIX).
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Der „Traum" und die „Totenfresser" in hochdeutscher, unser
Stück in berndeutscher Erneuerung sollen zum Reformationsgedenkjahr

1917 die Vorläufer bilden einer wissenschaftlich-kritischen
Neuausgabe der Dichtungen Niklaus Manuels
im Urtext, wozu nach den neuerlichen Entdeckungen und Forschungen,

besonders der Bekanntmachung der von Erüneisen und Bd'ch-

told noch nicht gekannten Hamburger Handschrift (im Berner
Taschenbuch auf 1897), ein dringendes Bedürfnis besteht, wenn
Manuel künftig in seiner echten Gestalt seinem Land und der deutschen

Litteratur angehören soll.
Wir haben denn auch der Übertragung unseres gegenwärtigen

Stückes nicht bloß die Druckausgaben zugrunde gelegt, sondern den

oft bessern Text der Hamburger Handschrift berücksichtigt.
Die Verwandtschaft der heutigen Volkssprache mit dem Deutsch

Manuels ließ einen ziemlich genauen Anschluß an den alten Wortlaut

und besonders auch an die Reime der Vorlage zu. Daß aber
die jetzige Mundart auch für ernste dichterische Darstellungen
brauchbar und wirksam ist, haben uns unsere v. Ereyerz und
v. Tavel gelehrt. Für die gute Verberndeutschung etlicher schmieriger

Wendungen haben wir uns der Mithilfe geborner Berner
mit Dank erfreuen dürfen.

Und so sei dieser Versuch und Vorläufer dem Urteil der engern
Landsleute Manuels und insbesondere seiner Kenner, die dem

alten Berner Kämpen mit Schwert und Feder auch in dieser
kriegerischen Zeit ihre Teilnahme widmen können, aufs beste empfohlen.

Im August 19l6. F. V.

Bom Ungerscheid zwüschet-em Popst') u-n-em Herr Jesus.

Es Fasnachtsspiel, wo z'Bärn a der Alte Fasnacht isch ufgfüert
worde-n-im zwöuezwänzgisteJohr. NLmlech wie uf der eynte

') Wir wenden in der Übersetzung die Mundart der nähern ländlichrn
Umgebung Berns an, in der das offene von Ursprung lange a der Stadtmundart
bereits als ä. erscheint, was wir hier in der Regel durch o wiedergeben. Das
geschlossene (von Ursprung lange) i bezeichnen wir mit y. das geschlossene ei

mit ey, das geschlossene au und eu mit ou, öu, das (seltene) offene ei und au
mit äi und au — Die sehr frei gebauten Verse geben wir ebenso wieder,

2) Statt xxi,i (1S22) ist vermutlich zu lesen xxiij (1S2I). siehe die
Vorbemerkung, Vis V, 62, Prosa Zl, 2 liegen für den Text nur die Drucke vor, die
auf einen Zürcher Druck von 1S24 zurückgehen, worin unsere beiden Spiele um
ein Jahr vordatiert waren (nachgewiesen in: Beiträge^ur dt. Svr, u. Litt, XXIX).
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Spie oo ber ©aß3) ber allepnig SBälthenlanb 3efus CCf»rift, iife
liebe ipeer, ifd) uf=eme=n=©feli gritte, uf fpm £>oupt bie börneni
©Ijrone, bp im fpner Sunger, bie arme Slinge, ßahme=n=u mängerlep
23räftt)aftige.

Uf ber angere Spte =n=ifcb ber Sopft gritte=n=im $amifd) u mit
großem Gtjticgssiig, toie=ber's nod)e roärbet oemäh us bäne
Sprüd), mo bie smee Sure grebt hep, SRüebi ©amper u ©htäis
Stroumeper.4)

© h l ä 15.

Setter 9tüebi, la gfet), mas gept bo, fäg!
'S ifd) nöue r,)=n=öppis nöu's hie um=e SBäg.
SBär ifd) äd)t bä guet frumm ©t)rema,
9Bo bo=n=e graue 3ìod het a
U=n=uf bärn fcbäbige=n=©fel fifct
U trept e ©hrone, mit Dome gfptfet?
©r ifd) fidjer e brace rädjte SUÎa,

Das gfel>n=ig im mol a be=n=Duge=n=a;
©s ifd) fep ^offert a=n=im nit,
Sp Dofftaat, lue, git's mager mit6"):
Die roo=n=im nohgöl), bie h.impe=n=u d)ried)e,
Die arme Stinge=n=u Sälbftedje.
ßue, mas für ßüt o djöme bo hinge:
3 gloube=n=es ifd) im niemer s'gringe.
Die arme ftinîige=n=elanbe ßüt,
Si hep bod) les ©alt u gäbe=n=im nüt.
Das ifd) bod) e=n=elänb=utuftigi Sdjar
U chôme fo gans gottserbärmlid) berljar:
Da lahm, bä hling, ber britt mafferfüct)tig
U bo fifet bä guet Wa fo Ijärstetf) süduig,6)

•) bet Äreuagaffe ju Sern.
*) Sie 9Tamen ber SBauern naif) ber Sf. (f. S. 23816) ; in ben Srucfen l)eif?en

fie Ciao roe (=- îîiflaus, tjeute Œrjlous, ©toufi, Œr)Iais) SBftuog unb
SRüebe SBogelneft.

6) Stod) bauembeutfd) für irgenb, irgenbtoo (au« nei sto a).
5") tnttgä (mitgeben) nodj in bernifdjer 9tedjtsfpracl)e: austoeifen, belegen.
°) SBir behalten r)tcr unb toeiterbin begeidjnenbe Slusbrücfe, befonbers te=

ligiöfe Äunftausbrücfe, in ber urfprünglirben Oform ober in heutigem bäurifctjem
£>od)beutfdj bei, obtoorjl fie bie beutige 3Kunbart nidjt befifct. So aud) (mit a) :

©nab, Slbebmaljt.
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Syte vo der Gaß ') der alleynig Wältheyland Jesus Christ, iise

liebe Heer, isch uf-eme-n-Eseli gritte, uf sym Houpt die dörneni
Chrone, by im syner Jünger, die arme Vlinge, Lahme-n-u mängerley
Brdsthaftige.

Uf der angere Syte-n-isch der Popst gritte-n-im Harnisch u mit
großem Chriegszüg, mie-der's noche würdet vernäh us däne

Sprllch, wo die zwee Bure gredt Hey, Rüedi Camper u Chläis
Stroumeyer.^)

Chläis.
Vetter Rüedi, la gseh, was geyt do, säg!

'S isch no'ue ")-n-öppis nöu's hie um-e Wäg.
Wär isch ächt dä guet frumm Ehrema,
Wo do-n-e graue Rock het a

ll-n-uf däm fchäbige-n-Esel sitzt

ll treyt e Chrone, mit Dörne gspitzt?
Er isch sicher e brave rächte Ma,
Das gseh-n-ig im wol a de-n-Ouge-n-a;
Es isch key Hostert a-n-im nit,
Sy Hofstaat, lue, git's Wäger mit"'):
Die wo-n-im nohgöh, die himpe-n-u chrieche,

Die arme Blinge-n-u Fäldsieche.
Lue, was für Lllt o chöme do hinge:

I gloube-n-es isch im niemer z'gringe.
Die arme stinkige-n-elände Lüt,
Si Hey doch kes Gült u gäbe-n-im nüt.
Das isch doch e-n-eländ-ulustigi Schar
II chöme so ganz gottserbärmlich derhar:
Dä lahm, dä Kling, der dritt wassersüchtig!

ll do sitzt dä guet Ma so härzlech züchtig,")

') der Kreuzgasse zu Bern.
Die Namen der Bauern nach der Hs, ls. S. 238'°); in den Drucken heißen

sie Cläywe » Niklaus. heute Chlous, Elousi. Chläis) Pfluog und
Rüede Vogelnest.

°1 Noch bauerndeutsch fllr irgend, irgendwo (aus neiswa).
^) mitgä (mitgeben) noch in bernischer Rechtssprache: ausweisen, belegen
°) Wir behalten hier und weiterhin bezeichnende Ausdrücke, besonders

religiöse Kunstausdrllcke, in der ursprünglichen Form oder in heutigem bäurischem
Hochdeutsch bei, obwohl sie die heutige Mundart nicht besitzt. So auch (mit a):
Gnad, Abedmahl,
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So bfd)epbe=n=u epfaltig uf fpm îier.
SDIi liebe Setter7) SRüebi, mie gfallt er bir?
SBepfih bu, Setter, mär bas djönntt fp,
Der ©ottsroille, Setter, fäg mer's o gip!

SR ü e b t.

Setter ©biais, i bdjönne=n=e mager gar guet,
3 fäge ber's gäm, mi fech's gljöre tuet:
©r ifd) üfc hödjfte Sdjaij u $ort,
©r ifd) üfem euiges) Satter fps SBort,
SBo „im Anfang bei ©ott9)" ifd) gfp,
3'fetbifd) mo alli Ding roorbe fp:
Snmel u=n=särbe, ïag u Sftadjt.

Dhni in ifd) gar nüts gmacht,10)
sJlrt bs $imelsgtoelb, nit ber stfrbedüofc: ")
©r ifd) „ber Sühn bes läbänbige ©otts.12)"
©r ifd) ber lieb, fanft u bemüetig,
Iröftled), fröblech, barmhärsig u güettg
SBälterlöfer, $err 3efus ©brift,
SBo am ©hrüs für üs alli gftorhe=nifd)t
3 fpm brüebrpßgifte 3apr,
2Bo=n=is gfd)affe=n=, erlöft het u bhalte btshar,
©l)üng über all ©hänge, $eer über all f)eere,
SBo alli bimmlifdje Sdjare tüe=n=et)re.

© i) l ä i s.

©, s'îufiggottsmille! ifd) bas bä?
2Be=n=er bs balbe=n=efo hoffärtig mää'13)

') £ter unb fonft roecbfelt in ben Sructen bie Slnrebe SB etter mit Ccttet
ab, roas au Sttti gebort roie SB etter 3U SBatter unb roie biefes ben Dljeim
unb bann überhaupt einen männltdjen Slnoerroanbten beseidjnet.

8) euig, ©utgfett nod) bei ®ottt)elf bauembeutfd).
") 3ob- 1, 1.

10) (Ebb. 1,3. - 9t ü t s, tjeute nod) oftfdjroeijerifd), früher allgemeiner, n ü ü t.
") 5cad) ©en. 2, 7. Silfo bas erfte unb bas lefcte Sdjöpfungsroerf : ebb.

unb 1, 6. 27.

'*) ajïattt). 16, 16.
,s) roää im SBerner TOttetlanb unb Dberlanb für roätfej.
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So bscheyde-n-u eyfaltig uf sym Tier.
Mi liebe VetterRüedi, wie gfallt er dir?
Weysch du, Vetter, wür das chönnti sy,
Der Eottswille, Vetter, säg mer's o gly!

Rüedi.
Vetter Chläis, i bchönne-n-e Wäger gar guet,

I säge der's gärn, wi sech's ghöre tuet:
Er isch llse höchste Schatz u Hort,
Er isch llsem euigeVatter sys Wort,
Wo „im Anfang bei Gott»)" isch gsy.

Z'selbisch wo alli Ding worde sy:
Himel u-n-Ärde, Tag u Nacht.
Ohni in isch gar niits gmacht/")
Nit ds Himelsgwelb, nit der Ärdechlotz: ")
Er isch „der Suhn des läbändige Eotts.'")"
Er isch der lieb, sanft u demüetig,
Tröstlech, fröhlech, barmhd'rzig u güetig
Wälterlöser, Herr Jesus Christ,
Wo am Chrüz für Ls alli gstorbe-n-ischt

I sym drüedryßgiste Jahr,
Wo-n-is gschaffe-n-, erlöst het u bhalte bishar,
CHUng über all Chünge, Heer über all Heere,
Wo alli himmlische Schare tüe-n-ehre.

Chläis.
E, z'Tusiggottswille! isch das dä?
We-n-er ds halbe-n-eso hoffärtig wää'")

') Hier und sonst wechselt in den Drucken die Anrede Vetter mit Etter
ab, was zu Ätti gehört wie Vetter zu Vatter und wie dieses den Oheim
und dann überhaupt einen männlichen Anverwandten bezeichnet,

°) euig, Eiligkeit noch bei Gotthelf bauerndeutsch,
°) Ioh. 1. 1.

'«) Ebd. 1,3, -Nllts, heute noch ostschweizerisch, früher allgemeiner, ^ nUUt,
") Nach Gen. 2, 7. Also das erste und das letzte Schöpfungsmerk: ebd.

und 1, 6. 27.

") Matth. 16. 16.

wää im Berner Mittelland und Oberland für wärses.



— 288 —

3Bt=n=üfe £eer u) ol1(i) ber Sigrift bloß,
sär fd)ehii bie Sattler nit Gagels groß.
Da alt gifdjer mit fpr ©Iahe bo,
SBie gept er im bod) fo tapfer noi),
U=n=o bie angere guete ßüt!
Säg, mepfd) bu mas bas alls bibüt?

SR ü e b i.
Da alt Sifdjer bas ift Sant Seter.
Der £err 3efus l)et tener ïrumpeter,
Stingi u ßaljmt fp fp Sotisep.
Die mo=n=e s'erfd) für=e Deplanb gba pep,

Sp arm gfp, gringi epfaltigi ßüt,
Aber bSfaffe bie bep=ne gfdjefei für nüt,
Si hep=nnm jurjù gläbt jeberspt
U=n=är pet=ne müefd) gfept mag irem ©pt
U=n=angerem füntleche Xue u ïrpbe.
So fp fi=n4m uffefeig gfp u 'blibe.
Drum h>p fi=n=im altes 5'miber to
U=n=e 3'letfd) am ©hrüs ermörbe lo.

Dermäreb ifd) ber Sopft i großem Üriumpf u mit großem
©priegssüg 3'SRoß u l0) s'Sueß, bersue Äarbinäl, Sifd)öff u Sfaffe,
im £>amifd) uf höd)e SRoffe s'rpte d)o, mit Äüriffer, Strobiotte,17) 0

mit Cartone,18) Sd)lange=n=u=n=angerem gätbgfchütj, mit $uere=n=u
Suebe, îrumpete=n=u Sfpfe, mie me=n=i bs gälb sieljt, mit £roß
u Sanner, bas b©aß t)et afah malpele.

Do het ber ©htäis Stroumeper gfept:
Setter SRüebi, u mär ifd) tes bä groß ©t)epfer,
SBo mitbringt föoel ©ijriegslüt u SRepfer19)

") $eer nod) auf bem 2anb für ben reformierten unb ben tatbotifdjen
SBfarret.

") ol, olb nodj bäutifd) für ober.
10) <r>ier erft beginnt bie Hamburger «öanbfdjrtft unferes Stücfes.

") Stratioten, teidjte Leiter, aus Sllbanien tommenb.
18) Äartaunen, SBiertelsbüdjJen, günfunbjroansigpfünber.
10) 9ceislaufer.
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Wi-n-iise Heer ") older Sigrist bloß,
Är schetzti die Bättler nit Nagels groß.
Dä alt Fischer mit syr Glatze do,
Wie geyt er im doch so tapfer noh,
ll-n-o die angere guete Lüt!
Säg, weysch du was das alls bidüt?

Rüedi.
Dä alt Fischer das ist Sunt Peter.
Der Herr Jesus het kener Trumpeter,
Blingi u Lahmi sy sy Polizey.
Die wo-n-e z'ersch fllr-e Heyland gha Hey,

Sy arm gsy, gringi eyfaltigi Lüt,
Aber dPfaffe die hey-ne gschetzt für nüt,
Si hey-n-im z'lcyd gläbt jederzyt
ll-n-är het-ne wüesch gseyt wäg irem Gyt
ll-n-angerem süntleche Tue u Trybe.
So sy si-n-im ufsetzig gsy u 'blibe.
Drum Hey si-n-im alles z'wider to
ll-n-e z'letsch am Chrüz ermörde lo.

Derwäred isch der Popst i großem Triumpf u mit großem
Chriegszüg z'Roß uz'Fueß, derzue Kardinäl, Bischöff u Pfaffe,
im Harnisch uf höche Rosse z'ryte cho, mit Kürisser, Strodiotte,") o

mit Kartone,'^) Schlange-n-u-n-angerem Fäldgschütz, mit Huere-n-u
Buebe, Trumpete-n-u Pfyfe, wie me-n-i ds Fäld zieht, mit Troß
u Banner, das dEaß het afah walpele.

Do het der Chläis Stroumeyer gseyt:
Vetter Rüedi, u wär isch iez dä groß Cheyser,
Wo mitbringt sövel Chriegslüt u Reyser^)

") Heer noch auf dem Land für den reformierten und den katholischen

Pfarrer.
") ol, old noch bäurisch für oder.

Hier erst beginnt die Hamburger Handschrift unseres Stückes.

") Stratioten, leichte Reiter, aus Albanien kommend.
>°) Kartaunen, Viertelsbllchsen, Fünfundzwanzigpfünder.
'«) Reisläufer.
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~") SJÏit fo grosmädjtige î)oct)e IRoffe
U fettige=n=arige Sîarrepoffe:
2Rultier mit ©ulb u Samet bdjlepbt,
U=n=im gapne smee Sppiherfcbtüffet trept?
Das nimmt mi bod) jttj grufam munger!
SBäre nit föoel Sfaffe brunger,
3 mepnti, es märe £üürgge=n=u $epbe,
SBo fed) fo i Äapuse=n=u SRäntel oerd)lepbe:
Da rot, bä fchmars, bä brun, bä blau
U fumi21) fchier gar efelgrau,
Da mpß u fcpmars mie bstfgerfte fp,
U hep be no grüsted) sJtrft ") berbp
Das e=n=iebre=n=e bfungeri ©happe foil fia:
Däm panget=fi mi=n=e ßoubfad a,
©m angere mi=n=e Sfaueftiel;2ft)
©ros $olsfd)ue träge=n=irere oiel;
5Rot |>üet, fihmars $üet, bie flad), bie brept,
Der britt für=e $uet e 3œepfpitj trept.
Das fp bod) bargöuggifd) gasnachtbufee,
SBo fed) fo gar apartig ufmutje.
SBas grofer $offert trpbe bie $eere!
3 gloub, 's murb all 3füürfte=n=ubermeljre.
U mas trept er brp hübfcbi gulbigi (Throne?
Das fäg mer, ©ott föll ber's trüled) lohne!

SRüebi ©amp er git Antmort:
Das roeps i mol u d)a ber's fäge:
9Jïi mues=ne=n=uf be=n=Achsle träge
U=n=är mott baberfür agluegt roärbe,
Das är fpg e ©ott uf särbe;
©r trept ftatt epnere ©Ijrone brp,

m) 3Me folgenben 22 SBerfe festen in ber §anbfà)rift.
21) 3lod) bauernbt. f. ettidje.
") ©rnft.
2") Das SBfannenftil ber 3ürd)er unb aller bisherigen Drucfe b>lten

roir für ein aJli&oerftänbnis oon SB faro en ft il, roas gut bernbt. ift für ben

spfauenfdjtoanj, ber im SDcunb ber SBaucrn augleidj als bas oerljafjte 3eid)cn
öfterteidjs rootjl am spiale fdjeint.
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Mit so grosmächtige höche Rosse

ll settige-n-arige Narreposse:
Multier mit Euld u Samet bchleydt,
ll-n-im Fahne zwee Spycherschlüssel treyt?
Das nimmt mi doch jitz grusam wunger!
Wäre nit sövel Pfaffe drunger,

I meynti, es wäre Tllürgge-n-u Heyde,
Wo sech so i Kapuze-n-u Mäntel verchleyde:
Dä rot, dä schwarz, dä brun, dä blau
U sumi^) schier gar eselgrau,
Dä wyß u schwarz wie dÄgerste sy,

II Hey de no grüslech Arftderby
Das e-n-iedre-n-e bsungeri Chappe soll ha:
Däm hanget-si wi-n-e Loubsack a,
Em angere wi-n-e Pfauestiel;"')
Eros Holzschue träge-n-irere viel;
Rot Hüet, schwarz Huer, die flach, die breyt,
Der dritt für-e Huet e Zweyspitz treyt.
Das sy doch bargöuggisch Fasnachtbutze,
Wo sech so gar apartig ufmutze.
Was groser Hostert trybe die Heere!

I gloub, 's wurd all Füürste-n-ubermehre.
II was treyt er dry Hübschi guldigi Chrone?
Das säg mer, Gott söll der's trlllech lohne!

Rüedi Camper git Antwort:
Das weys i wol u cha der's säge:

Mi mues-ne-n-uf de-n-Achsle träge
ll-n-är wott daderfür agluegt würde,
Das är syg e Cott uf Ärde,-
Er treyt statt eynere Chrone dry,

Die folgenden 22 Verse fehlen in der Handschrift.

") Noch oauerndi. f. etliche.
") Ernst.
°') Das Pfannenstil der Zürcher und aller bisherigen Drucke halten

wir für ein Mißverständnis von Pfawenstil, was gut berndt. ist für den

Pfauenschwanz, der im Mund der Bauern zugleich als das verhaßte Zeichen
Österreichs wohl am Platze scheint



— 240 —

SBil är über aline $eere toott fp
U=n=e Stabpalter fp oom £err 3efus ©prift,
SBo uf=eme=n=©feli gritte=n4fcht.

©Illäis fept :

Das mues e tjoffäitige Stabhatter fp!
Das Ipt am lag mi ber Sunnefdjp.
Das fp bod) smo gans unglpcpiig Serfone :

©priftus bä trept e börnigi ©prone
U=n=ifd) be=n=Arme märt mit fpr £ulb:
Sps Stabt)atters ©t)rone bie ifd) oo ©ulb
U t)et bod) geng no nit gnue bra,
Ulr mott brp uberenangere t)a.

Shriftus bä ifd) bemüetig u milb,
Der Sopft aber djriegifd), rumörifch u milb
U rptet fo djriegifd) u gheerfd) bert)är
SBie me=n=er oolle lüfte mär.
So bäne=n=ifd)=er o ficper bjaffe!
©s rpmt fed) mie ©hod)e=n=u Sals berbp mäffe,
Dem Sopft fps ßäbe=n-u ©Ijrifti ©rämpel!
3Jli büedjti, är fötti jüj ftop im Üämpel
U prebige bs ©oangelium — fps! —
©ans ohni galfdjheit, ©pt u Sfd)ies;
Aber jitj prebige=n=atl fpner Sfaffe
Druf pi» ire=n=epgete Sortel s'fcbaffe.
24) Spm Sïuhe, fpr ©pr bienet är allftunb,
Die göttted) ©hr bie richtet er s'grunb
Sooiel er ma u=n=a«n=im tfdjt.
Si hrud)e=n=allergattig ßift,
Das me=n=ume djouffi oil Ablaßbrief.
0 mari ber See no eps fo tief
U läge fi bo brinn im ©runb!
Das mär toahrbafttg e glüdlechi Stunb!
Si ftöb uf ber ©hansle=n4ts u lüge,
Das fed) gans SBäng u Sollmärch büge!25)

•*) Die folgenben 6 SBerfe bot bie £f. ausgetaffen, inbem ber Sdjreiber
roobt oon bem einen ©runb auf bas anbere fprang.

") Sonft bei SKanuel : ©afj fid) ber Rimmel mödjte biegen, ober : Dafj
fid) ber SBerg SRunaifal bog, b. b- bafj ein berübmtes bobes ©ebirge ins
Sffianfen fam.
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Wil är über allne Heere wott sy

ll-n-e Stadhalter sy vom Herr Jesus Christ,
Wo uf-eme-n-Eseli gritte-n-ischt.

Chläis seyt:
Das mues e hoffärtige Stadhalter sy!
Das lyt am Tag wi der Sunneschy.
Das sy doch zwo ganz unglychlig Persone:
Christus dä treyt e dörnigi Chrone
ll-n-isch de-n-Arme wärt mit syr Huld:
Sys Stadhalters Chrone die isch vo Euld
ll het doch geng no nit gnue dra,
Är wott dry uberenangere ha.

Christus dä isch demüetig u mild,
Der Popst aber chriegisch, rumörisch u wild
ll rytet so chriegisch u gheersch derhär
Wie we-n-er volle Tüfle wär.
Vo däne-n-isch-er o sicher bsässe!

Es rymt sech wie Choche-n-u Salz derby müsse,

Dem Popst sys Läbe-n-u Christi Exämpel!
Mi düechti, är sötti jitz stoh im Tümpel
ll predige ds Evangelium — sys! —
Ganz ohni Falschheit, Eyt u Bschies;
Aber jitz predige-n-all syner Pfaffe
Druf hi, ire-n-eygete Vortel z'schaffe.

Sym Nutze, syr Ehr dienet är allstund,
Die göttlech Ehr die richtet er z'grund
Soviel er ma u-n-a-n-im ischt.

Si bruche-n-allergattig List,
Das me-n-ume chousfi vil Ablaßbrief.
O wäri der See no eys so tief
ll läge si do drinn im Grund!
Das wär wahrhaftig e glücklechi Stund!
Si stöh uf der Chanzle-n-itz u lüge,
Das sech ganz Wäng u Bollwärch büge!^)

") Die folgenden 6 Verse hat die Hs. ausgelassen, indem der Schreiber
wohl von dem einen Grund auf das andere sprang.

Sonst bei Manuel: Dafz sich der Himmel möchte biegen, oder: Dasz

sich der Berg Runzlfal bog, d. h, dasz ein berühmtes hohes Gebirge ins
Wanken kam
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SRüebi git Antroort:
3o fi prebige bid, ftatt bSibli s'lehre,
©s aiïahrli, bas het fpm Deplige s'©hre
©s SBpbli bim $äd)le=n=erfunne frp:
©s fpgi oor 3pte=n=e ©ouggler20) gfp,
Däm fpge brp 3änb us ber SRafe gljept :

Da pepg bu=n=e $as su Sant ©rig tntrept,
3meu SRpftli SBärd), brü SRümpfli27) Dars,
© $enne, fepß u büremäg fcpioars,
2Rii gäle Süeße=n=u rotem ©Ijamme
U oo=n=ere mpße Sou e Damme,
Depg's um=e=n=Altar bu brünifd) 'trept28)
U=n=angerr)alb Sfalme bersue gfept,
Das Düenli bem ©pildjljeer be ggä s'fïûffe
U für fed) lo finge smo Seelemäffe
So Sant ©rij u fpner ©otte
U a'binget, bas fi fé läfe fotte
©ar niene=n=angerft as ooome=n=tm ©hor.
Do fpge=n=im b3änb grab gftange mi oor.
So ftungge fi bs ©ottsmort unger=e Sanf,
©=n=iebere prebiget fp ïroum u Sduoanf:
SBas pie fpg gfdjep u mas miber bort —
Ds ©pnt het er oo fpm SRüettt ghört,
Ds Anger im ©fopus gtäfe —
U=n4fd)'s fo rädjt es ©ougglermäfe.
Da bra fp üfer Sünbe bSdjulb:
9Rir fp gmüß nit i ©ottes Dulb,
Das är is bämäg pet lä^ lo got)
U bie ©hlapperer2B) üs fo oerfüere lo.

©plais fept bas :

Sotj Sader u=n=angftigi fcprnpnigi SBunbe!80)
SBie bep=n=is bie Sfaffe gfd)abe=n=u gfdjunbe!

M) So bie £f.; in ben Sruifen: ein fdjuoler.
a7i ©in £oblma& (SBädjtolb).

'") breimal getragen.
••) 3n ber £f.: bie «Pfaffen.
»») »»j ©ntfteltung eines Sdjroures beim Saframent, bei ©ottes SBunben,

©ottes Sdjroeif}.
17
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Rüedi git Antwort:
Jo si predige dick, statt dBibli z'lehre,
Es Mährli, das het sym Heylige z'Ehre
Es Wybli bim Hächle-n-ersunne fry:
Es sygi vor Zyte-n-e Eouggler"") gsy,
Dam syge dry Zand us der Nase gheyt:
Dä heyg du-n-e Has zu Sant Erix hitreyt,
Zweu Rystli Wärch. drü Rümpfli ^) Harz.
E Henne, feyß u dürewäg schwarz,
Mit gäle Füeße-n-u rotem Chamme
ll vo-n-ere wyße Sou e Hamme,
Heyg's um-e-n-Altar du drünisch 'treyt 2")

ll-n-angerhalb Psalme derzue gseyt,
Das Hüenli dem Chilchheer de ggö z'früsse

ll für sech lo singe zwo Seelemüsse
Vo Sant Erix u syner Eotte
ll a'dinget, das si se läse sötte
Ear niene-n-angerst as voorne-n-im Chor.
Do syge-n-im dZänd grad gstange wi vor.
So stungge st ds Eottswort unger-e Bank,
E-n-iedere prediget sy Troum u Schwank:
Was hie syg gscheh u was wider dört —
Ds Cynt het er vo sym Müetti ghört,
Ds Anger im Esopus glase —
ll-n-isch's so rächt es Eougglerwäse.
Da dra sy üser Sünde dSchuld:
Mir sy gwüß nit i Gottes Huld,
Das är is däwäg het lätz lo goh

ll die Chlapperer '^") üs so verfüere lo.

Chläis seyt das:
Botz Sacker u-n-angstigi schwynigi Wunde!°°)
Wie hey-n-is die Pfaffe gschabe-n-u gschunde!

2°) So die Hs.: in den Drucken: ein schuoler.
Ein Hohlmag (Bächtold).

°") dreimal getragen.
") In der Hs.: die Pfaffen.
°«> «) Entstellung eines Schwüre« beim Sakrament, bei Gottes Wunden.

Gottes Schweig.
17
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ßue, Setter SRüebi, u gib ad)t:
SBas pep fi us üfem ©alili gmadjt,
SBo mir=ne hep ggä, bäne=n=Ablasoerchöufer
Do brus bfolbe fi be bSRepslöufer
U pep groß Sücpfe brus lo gieße:
Der Donner föll fe grab erfdjieße!

31 ii e b i rebt efo:
Sofe. Sader u=n=angftige brädige Scpmepß!80)
SBie fp bie ©Çepbe fo glatt u fepß!
SBie hep mir bie Schelme müeße mefte!
Si fräffe=n=u fufe geng oom hefte;
Si bröue mit Sann, bas mir fafte.föi,81)
Das fi=n=is nit gteifcb u nit ©per suelöi;81)
Aber fi fräffe nop irem ©luft
Düener, fepß Äapune=n=u angers fuft;
Das füert me=ne sue uf 9loß u SBäge:
Der ïufel gäh=ne bersue fp Säge!

©Ijläis Stroumeper.
3o, bä föll=fe bim ©habis nähj
Dmetfd) bas=ne nume=n=e Detler pa ggä
Sür bä fut faltfd) Ablasbrief!
Drum mues i ji£ bid füfsge tief,
9Rues ©hummer, Angft u SP" usftot).
3Rir mep fe to sum Jüfel goh
U=n=em Derr ©hriftus ^ange=n=a,
Da mabrljaft ifd), nit lüge a)a;
slir ifd) ellepni bSälifept,
3fd) su ©nab u=n=Ablas geng berept.
SBär im gloubt u tuet oertroue,
So bid as in fp Sünb ifd) groue,
Däm mit er Sarmljärsifept ersepge.
Der Sopft aber fept, ©otts ©nab fpg im epge,
SRI müessfe s'erfdj oo=n=ihm go d)oufe=
SR=u all lag uber=e ©älttrog loufe,

"') »') follen, aulaffen.

°- 242 —

Lue, Vetter Rüedi, u gib acht:
Was Hey si us üsem Eältli gmacht,
Wo mir-ne Hey ggä, düne-n-Ablasverchöufer!
Do drus bfolde si de dNeyslöufer
ll Hey groß Büchse drus lo gieße:
Der Donner söll se grad erschieße!

Rüedi redt eso:
Botz Sacker u-n-angstige drückige Schrveyß!"°)
Wie sy die Cheybe so glatt u feyß!
Wie Hey mir die Schelme müeße meste!

Si früsse-n-u sufe geng vom beste;
Si dröue mit Bann, das mir faste.söi,")
Das si-n-is nit Fleisch u nit Eyer zuelöi; ")
Aber si frässe noh irem Elust
Hüener, feyß Kapune-n-u angers sust;
Das friert me-ne zue uf Roß u Wäge:
Der Tllfel gäb-ne derzue sy Säge!

Chläis Stroumeyer.
Jo, dä söll-se bim Chabis näh!
Owetsch das-ne nume-n-e Heller ha ggä
Für dä ful faltsch Ablasbrief!
Drum mues i jitz dick süfzge tief,
Mues Chummer, Angst u Pyn usstoh.
Mir wey se lo zum Tüfel goh
ll-n-em Herr Christus hange-n-a,
Dä wahrhaft isch, nit lüge cha;

Ar isch elleyni dSälikeyt,
Isch zu Gnad u-n-Ablas geng bereyt.
Wär im gloubt u tuet vertroue,
So dick as in sy Sünd isch groue,
Däm wil er Barmhd'rzikeyt erzeyge.
Der Popst aber seyt, Eotts Enad syg im eyge,
Mi mües-se z'ersch vo-n-ihm go choufe-
N-u all Tag uber-e Eälttrog loufe,

°>) ") sollen, zulassen.
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U mär im bas nit gloube meli,
Da fpg epfad) oerbammt i bDell.
3g aber gloube=n=u mott bruf ftärbe,
Sp Ablas d)önn mir te ©nab ermärbe,
So d)önn=mer o fp glued) nüt fchabe;

©briftus het üs jo fälber glabe
Dort su fpm himmlifche=n=Abebmahl
3 ber oberift ©hünigsfaal:
Do labt me mol u git niemere nüts,
b'iterte het er fälber bfalt am ©Ijrüs.
Do märbe mir mie bgüürfte labe,
©ans fï9 u=n=umfuft, gfcbänti u oergäbe.
SBär gloubt fpner ßeljr u labt bernot),
Da mirt ber Den 3efus nit oerlo.

SR ü e b t.82)

SBe=n4g fp ©nab u fliebi ha,
So Ipt mer nit e 5Roßbräd bra,38)
©ab fi mi tüeje=n=i Sann ol Acht;
Do bruf gibe=n=i gar nümmeh ad)t.
Sp 3efus ifd) Ablas: bo ha=n=i mi brann;
3 Dräd mit=em Ablas, i bs gür mit=em Sann,84)
Da epnstg ifd) für ©alt erfunge
U oo SRom har uf=ere Dunbsput85) 'brunge!
SBe fi militi mpter no bfd)pße mep,
Si föi mi bod) t)elfe=n=30), i sünte=ne hep,
Das ba=n=ig im Sinn, i mitl=ne's fdjo fäge,
U fott=es mi djofte mp Schmpsertäge!37)

sünb, Arne.
aa) So bie Sßerfonenbejeidjnung in ben Druden; in ber §f. feblt fie.

iTCüebi ift fonft ber alte „SBetter", Dbeim, ber bem 3ungen (SReffen) SBelebrung

erteilt; t)iec fpridjt aber ein junger, feljr traftiger SDÌann, alfo bodj oietleidjt
nodj Œbtois (Cläywe).

*•) Diefer fräftige Slusbrud ber <r>f. ift in ben Druden abgefdjroädjt au:
„So gilt's mer glod), roas lot mer bra?"

•*) 3m tlrtert ein otel anfdjaultdjerer Säusbrutf ber SBeradjtung oon Sldjt
unb SBann, ben roir aber pier nidjt roiebergeben fönnen.

8B) oerädjtlid) für: Sßergament.
so) SBernbt.: reiben, angreifen.
") Der Sdjroeißerbegen (Doldj) ift Süianuels Äünftlerjeidjen ; er befdjliefji

mit btefem SIBort alle feine edjten gaftnad)tfpiele.
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U wär im das nit gloube well,
Dä syg eyfach verdammt i dHell.
Ig aber gloube-n-u wott drus stürbe,
Sy Ablas chönn mir ke Gnad erwürbe,
So chönn-mer o sy Fluech nüt schade;

Christus het üs jo sälber glade
Dort zu sym himmlische-n-Abedmahl

I der oberist Chünigssaal:
Do lädt me wol u git niemere nüts,
d'Üerte het er sälber bsalt am Chrllz.
Do würde mir wie dFllürste läbe,
Ganz fry u-n-umsust, gschänkt u vergäbe.
Wär gloubt syner Lehr u labt dernoh,
DL wirt der Herr Jesus nit verlo.

Rüed i.»2)
We-n-ig sy Gnad u Liebi ha,
50 lyt mer nit e Roßdräck dra,'')
Eäb si mi tüeje-n-i Bann ol Acht;
Do druf gibe-n-i gar nümmeh acht.

By Jesus isch Ablas: do ha-n-i mi drann;

I Drück mit-em Ablas, i ds Für mit-em Bann,")
Dä eynzig isch für Eält erfunge
II vo Rom har uf-ere Hundshut'"') 'brunge!
We si miMtz wyter no bschytze wey,
51 söi mi doch helke-n-""), i zünte-ne Hey,

Das ha-n-ig im Sinn, i will-ne's scho säge,

ll sott-es mi choste my Schwyzertäge! ^)
Änd, Ame.

So die Personenbezeichnung in den Drucken: in der Hs. fehlt sie.

Rüedi ist sonst der alte „Vetter", Oheim, der dem Jungen (Neffen) Belehrung
erteilt: hier spricht aber ein junger, sehr kräftiger Mann, also doch vielleicht
noch Chläis (Lliivve).

°°) Dieser kräftige Ausdruck der Hs. ist in den Drucken abgeschwächt zu:
„So gilt's mer glych, was lyt mer dra?"

") Im Urtext ein viel anschaulicherer Ausdruck der Verachtung von Acht
und Bann, den wir aber hier nicht wiedergeben können.

°°> verächtlich für: Pergament.
Berndt.: reizen, angreifen
Der Schweizerdegen (Dolch) ist Manuels Künstlerzeichen: er beschließt

mit diesem Wort alle seine echten Fastnachtspiele,


	Von Papsts und Christi Gegensatz

